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Eine
pessimistische Katzengeschichte


»Ich kann mir sehr wohl denken, mein Kind, daß unter diesen
Umständen dein Leben bei deiner Tante sehr wenig Annehmlichkeiten
bietet, daß es vielmehr dem Dasein eines Engels gleicht, der
zufällig in die gewiß sehr anständige, aber trotzdem nicht gerade
empfehlenswerte Gesellschaft von des Teufels Großmutter geraten
ist.«



»Du übertreibst, Eduard, die Tante ist zwar sehr wenig freundlich,
ja, sie scheint sogar eine heftige Abneigung gegen meine Person zu
empfinden, welche sie zu allerlei kleinen Bosheiten wider mich
verleitet, da ich doch seit dem Tode meiner Eltern bei ihr zu leben
gezwungen bin, aber ...«



»Und ist es nicht ein Zeichen der unerhörtesten Bosheit, daß sie
trotz ihrer Abneigung gegen dich sich unserer Verbindung feindlich
entgegenstellt, die sie doch in absehbarer Zeit von deiner ihr so
unliebsamen Gegenwart befreien würde?« –



»Wir müssen uns eben gedulden, bis die Zeit meiner Minderjährigkeit
abgelaufen.«



»Worauf die Tante wiederum dich laufenläßt, nicht wahr, Mizi? Aber
dazu gehört Geduld, eine Sorte, von der ich leider durchaus keine
Proben auf Lager habe. Und wenn noch wie in früheren glücklicheren
Zeiten Entführungen gang und gäbe wären! Aber so etwas ist
heutzutage nicht mehr modern. Oh, die Mode ist durchaus
unpraktisch!«



»Urteilen wir weder über sie zu hart, noch über die alte Frau, die
sich gewiß recht einsam fühlen wird, wenn ich sie einst verlassen
habe, um dir zu folgen, mein Eduard.«



»Dann wird sie immer noch ihre Katze haben, an der sie ja übrigens
mit jeder Faser ihres vertrockneten Herzens hängt. «



»Ich fürchte, auch diese Gesellschaft wird ihr genommen werden,
denn mir kommt es so vor, als leide das Tier seit kurzem an der
Krätze, eine Katzenkrankheit, die, glaub ich, gewöhnlich mit
tödlichem Ausgange verbunden ist. Arme Mizi!«



»Was sagst du? Mizi heißt das Beest – Mizi! Deinen heiligen Namen,
den eigentlich kein Mensch außer dir tragen sollte, entweiht man,
um diese Kreatur ...«



»Aber Eduard, rege dich nicht auf! Du weißt doch, daß mein Name
...«



»Dein Name ...«



»Mizi!« rief in diesem Augenblick eine schrille Stimme unter den
Fenstern des Zimmers, in welchem die Unterredung der beiden
Liebenden stattfand.



»Das ist die Tante!« flüsterte das junge Mädchen.



»Sie ruft dich, mein armer Schatz; und wenn sie dich in meiner
Gesellschaft findet, so wird es wieder einige besonders saure Tage
für dich geben – Grund genug für mich, um mich für jetzt eiligst zu
entfernen.«



»Deine Besorgnis ist diesmal unnötig«, erwiderte Mizi lächelnd,
»denn es wird nur die Katze gerufen, um ihre Abendmahlzeit zu
erhalten ...«



»Mizi!« ertönte die schrille Stimme zum zweiten Male.



»Aber«, fügte das junge Mädchen hinzu, »das Tier scheint sich
wieder einmal verkrochen zu haben – seine Krankheit macht es scheu
– und die Tante wird jetzt kommen, es hier zu suchen. Ich glaube
daher, es ist besser...«
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Eine pessimistische
Katzengeschichte

Luiz Heinrich Mann (1871-1950) war ein deutscher Schriftsteller
und der dltere Bruder von Thomas Mann. Ab 1930 war Heinrich
Mann Président der Sektion fir Dichtkunst der Preussischen
Akademie der Kiinste, aus der er 1933 nach der Machtergreifung
der Nationalsozialisten ausgeschlossen wurde. Mann, der bis
dahin meist in Miinchen gelebt hatte, emigrierte zundchst nach
Frankreich, dann in die USA. Die Frithwerke sind oft beissende
Satiren auf burgerliche Scheinmoral. Mann analysierte in den
folgenden Werken die autoritéren Strukturen des Deutschen
Kaiserreichs im Zeitalter des Wilhelminismus. Er tendierte schon
sehr frith zur Demokratie, stellte sich von Beginn dem Ersten
Weltkrieg und frithzeitig dem Nationalsozialismus entgegen,
dessen Anhdénger Manns Werke &ffentlich verbrannten.
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